
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Demenzlotsen 

Wegweiser der Zukunft 
Nach dem Modell von Michael Wissussek Januar 2011 

Seniorengenossenschaft Riedlingen e.V. 
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Vorwort: 
 
 
Als Leiter der Demenzpflege Riedlingen und Dozent für plegeorientierte und sozialwissenschaftli-
che Kommunikation  habe ich auf Grund meiner langjährigen Berufspraxis und meinen biographi-
schen Erfahrungswerten mit zwei Behinderten Geschwistern  das Lehrprinzip der Emotionspflege 
entwickelt. Bestimmte Erkrankungen und Behinderungen wirken sich neben körperlichen Symp-
tomen oft in der veränderten Wahrnehmung des Betroffenen aus. Diese veränderte Wahrneh-
mung, entfremdet unsere Welten, Werte und Normen oft für den Betroffenen und spiegelt meist 
eine hilflose Ohnmacht bei den Angehörigen wieder. 
 
In meiner Pflegepraxis habe ich über die Jahre erkannt, dass wir den Anderwelten dieser Men-
schen erst dann mit Pflege begegnen können, wenn wir bereit sind unsere Wahrnehmung und 
unser Handeln zu prüfen und zu verändern. Pflege für die Symptome und Für - und Vorsorge für 
die Seele des Betroffenen , in der Gleichstellung der Aufmerksamkeit für den Angehörigen , die 
Familie und den Freundeskreis.  
In der Erweiterung der Emotionspflege steht das Notfall- und Lotsensystem, welches in seiner 
praktischen Anwendung den Angehörigen entlastend unterstützt und den Betroffenen aktiv hilft.   
Das Grundprinzip des Lotsensystems nimmt die Problematiken , aber auch die Ressourcen rund 
um diese Anderwelten wahr und der Demenzlotse steht in Zukunft beratend , überleitend , fürsor-
gend und mit menschlicher Fachkompetenz Ihnen zur Verfügung. 

 
Im Gedanke des überinstitutionellen Handels zwischen den Lotsen und den Institutionen, erhoffe 
ich mir, dass für die Zukunft den Anderländern mit offenen Türen und Herzen begegnet wird. 
 
 
Herzlichst Ihr 
Michael Wissussek 
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Beschluss des Kreisverbandes PARITÄT , die Träger-
schaft für die Schulung Demenzlotsen zu übernehmen, um 

einen Förderantrag im Rahmen des Freiwilligendienstes 
aller Generationen (FDaG) stellen zu können. 

Seniorengenossenschaft Riedlingen 
 

- Demenzpfl ege - 
Entwicklung Emotionspflege 
mit Modell der Demenzlotsen 

und Notfall-Telefon im Herbst 2010 

Aktives Lotsen- und 
Notfallsystem, mit 
städt. und polizeil. 

Einsatzberechtigung, 
seit Dez. 2010 in 

Riedlingen 

Kooperation mit der 
Kath. S ozial -

station Riedli ngen 
Lotsen- und Not-

fallsystem 

Erarbeitung der Schulungsgrundlage für Demenzlotsen 
mit der igw  Bad Schussenried, im Dez. 2010 Beginn der 
Fachweiterbildung f¿r ĂDemenzlotsenñ ab 01.06.2011. 

Ausbildungszeitraum 12 Monate 
 
 

Ziel:  
Demenzspezifische Weiterbildung für Fachkräfte 

        Fortbildungsmodul für Polizei und Einsatzkräfte 
Berufliche Neuorientierung und Wiedereinstieg 

 
 

                         
Interessenverband Demenzlo tsen: 

Sozial- und Versorgungseinrichtungen Riedlingen/Bad Buchau 
Kooperierende Unterstützung über AOK Biberach/Ulm und das 

Netzwerk Demenz. Übergeordnet: Alzheimergesellschaft Stuttgart 
      

Ziel/Umsetzung:  
Institutionsübergreifendes Lotsensystem für Verwaltungsraum Ried-

lingen, mit zertifizierter Fachweiterbildung zum Demenzlotsen 
 

 Zentrale Notfallkoordination über die Nummer  

07371/93 20 22 ab Juni 2011 

Modell Demenzlotsen und Schulungskonzept                                                 
int egrativ  der Realisation des FDaG  
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Entwicklung des Schulungssystems Demenzlotsen  

       Magin-Kaiser / Wissussek 

ü Helfer und Berater:  
 

Aufgabe des Lotsen ist es, Angehörigen, Betroffenen und Einsatzkräften in psychosozialen 
Notlagen als Helfer und Berater zur Seite zu stehen. Der Lotse kann in Zusammenarbeit mit 
den Fach- und Hausärzten, mit den Sozial- und Versorgungseinrichtungen individuelle Versor-
gungskonzepte erstellen und Brückenpflegen organisieren. 
 
ü Begleiter und Mittl er:  

 
Der Lotse soll Begleiter und Mittler sein und sowohl den Angehörigen als auch den Betroffe-
nen beraten und begleiten. Er hilft und vermittelt bei Antragstellungen, berät in pflege-, sozial- 
und betreuungsrelevanten Fragen. Der Lotse begleitet bei Krankenhauseinweisungen und 
Arztfahrten.   
 
ü Einsatzleitung:  

 
Demenzlotsen sollen zukünftig Ansprechpartner in Einrichtungen, Krankenhäusern und Pfle-
gestützpunkten sein. Sie können überinstitutionell als Einsatzleitung die Hilfsverbände (Nach-
barschaftshilfe, Pflegehelfer) koordinieren. 
 

Demenzlotsen sind:  

Die Bildungseinrichtung igw  - Gesellschaft für Gerontologische Berufliche Weiterbildung mbH, 
übernimmt ab dem 01.Juni 2011 die Fachweiterbildung zum Demenzlotsen und bestätigt nach 
eingehender Prüfung, dass es eine Qualifikation in dieser Form in der BRD noch nicht gibt. 
Somit können wir definitiv ein System vorstellen, welches in seiner Art einzigartig und in der 
Innovation zukunftsweisend ist. Dem demographischen Wandel angepasst und auf den Be-
troffenen in einer Für- und Vorsorgekonzeption eingehend, stellt sich der Demenzlotse in die-
sem Modell als überinstitutioneller Mittler und Helfer für den Betroffenen und dessen Angehö-
rigen, sowohl im pflegeprofessionellen als auch im niederschwelligen Bereich dar. 

Die Konzeption gibt Fach- und Einsatzkräften die Möglichkeit, sich spezifisch weiterzubilden 
und legt einen besonderen Schwerpunkt auf die Angehörigenbetreuung und die Notfall-
Prävention. Eine Grundlage ist das Verstehen um die angewandte Fürsorge, besonders in 
eskalierenden Situationen, wie auch das individuelle und institutionsübergreifende Fallmana-
gement. Die aktive Kooperation der Institutionen und die Koordination der Helfer, ergeben ein 
ganzheitliches Konzept.  

Der tatsächliche Handlungsbedarf der Zukunft steht ganz im Zeichen der psychosozialen 
Wahrnehmung. 
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Der Weg zum/zur Lotsen/ -in:  
 
 
 
 Altenpfleger /-in  / Kranken pfleger/ -in 
 igw   Fachweiterbildung Demenzlotse, mit Abschlussprüfung 
 
Altentherapeut/ -in 
igw   Fachweiterbildung Demenzlotse, mit Abschlussprüfung 
      
Einsatzkräfte , Ärzte /Ärztinnen , Seelsorger /-in  
Ein Modul befindet sich in der Entwicklung 
 
 
 
 
 
 
 
2. Bildungsweg  
 
 
 
Biberacher Weg: 
 
Der Biberacher Weg ist eine Schulungseinheit für ehrenamtliche Helfer und Angehörige und 
vermittelt in zwei Einheiten à 40 Stunden erste Grundkenntnisse zum Thema Demenz. Nach 
Abschluss der zweiten Einheit ĂIch kann helfenñ, ermºglicht das Netzwerk Demenz den Teil-
nehmern im Landkreis Biberach eine einheitliche Qualifizierung zu erlangen, die auch eine 
Grundlage für die Fachweiterbildung zum Demenzlotsen darstellen kann. 
 
 
Alltagshelfer/ -in 
 
Biberacher Weg Modul 1 und Modul 2 mit Abschlussgespräch, igw  12 Monate           
Fachweiterbildung ĂDemenzlotseñ mit Abschlussprüfung. 
 
Grundlage:  Nachweis zweijähriger Berufspraxis im Bereich Demenz/Geronto- 
              psychiatrie. 
 
Ehrenamtliche Helfer /-in  
 
Biberacher Weg Modul 1 und Modul 2 mit Abschlussgespräch, igw  12 Monate                   
Fachweiterbildung ĂDemenzlotseñ mit Abschlussprüfung. 
 
Grundlage:  Nachweis zweijähriger Berufspraxis im Bereich Demenz/Geronto- 
                  psychiatrie. Eignungstest muss gemacht werden. 
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 Rechtsgrundlage / Date nschutz:  

 
 
Der Demenzlotse steht unter Schweigepflicht und ist im Auftrag einer kooperierenden 
Institution im Einsatz. Mit der behördlichen Einsatzberechtigung und der Einverständ-
niserklärung des Generalbevollmächtigten gibt er Informationen als Vertreter des Ge-
neralbevollmächtigten lediglich dann weiter, wenn die Notfallsituation dies aus Gründen 
des akuten Notfalles, oder der Selbst- und Fremdgefährdung fordert. In seiner berufli-
chen Grundlage als examinierte Pflegekraft handelt der Lotse lediglich im Bereich sei-
ner beruflichen Kompetenz und ist ärztlich weisungsgebunden. 
 
 
Über die Einverständniserklärung des Generalbevollmächtigten oder des Betroffenen 
selbst, können die Daten in der Notfallsituation an den Notarzt oder an die Polizei 
übermittelt werden, oder von diesen Personen angefordert werden (z.B.: Verwirrte Per-
son wird aufgefunden, Polizei erkundigt sich beim diensthabenden Lotsen, ob die Per-
son im System erfasst ist. In diesem Fall kann der Lotse in der akuten Notlage die Da-
ten zur Ermittlung an die Polizei weiterleiten.)  
 
 
Der Lotse ist nicht berechtigt, Pflegehandlungen oder Einweisungen ohne ärztliche 
Anweisung durchzuführen, oder solchen zuzustimmen. Er kann im Notfall Ersthelfer 
sein und den Rettungskräften Hilfe leisten. Im Regelfall ist das Einsatzgebiet des Lot-
sen der psychosoziale Notfall mit dem Erstauftrag, dem Betroffenen fürsorglich und 
deeskalierend zu begegnen.  
Der Lotse soll Mittler zwischen den Einsatzkräften - ñsanfter Einsatzñ - und den Ange-
hörigen sein und ihnen zur Seite stehen und ggf. eine Betreuung für die Angehörigen 
organisieren. 
 
 
Die erfassten Notfallbögen werden in einem Ordner gesammelt, welchen der dienstha-
bende Lotse im Bereich seiner Dienstzone mit sich führt und direkt an den nächsten 
diensthabenden Lotsen übergibt. Weiter werden die Bögen datenschutzrechtlich so 
abgesichert, dass sie sich im Verbleib der Stammdaten/Krankenakte des Haus- oder 
Facharztes, oder der betreffenden Institution/Pflegeeinrichtung unter dem Erhalt der 
Schweigepflicht befinden. 
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Demenz Notruf  
07371/ 932022 

  
Kriseninterve ntion  

 
Sozial - und Verso r-
gungsmanag ement  

 
Hilfe am Einsat zort  

 

Sozial- und Pflegedienste    
Rettungsdienste 

       
     

 

Hausärzte 
Angehörige 

 

Behörden 
Polizei 

 

Ambulante Dienste 
Häusliche Betreuung 

Stationäre Versorgung 
Verhinderungspflege 

Organisiert Hilfe für Angehörige 
Informiert und unterstützt bei Anträgen.  
Koordiniert das Entlassmanagement. 
 
 

 

Demenzlotse am Einsat zort  

 
Ist Mittler und Helfer in             

Krisensituationen. 
 

Steht den Betroffenen und       
Angehörigen zur Seite. 

 
Begleitet Betroffene, hilft          
Angehörigen auch über         

den Einsatz hinaus. 

Begleitet und organisiert die wei-
tere Versorgung des Betroffenen. 

Das Notfall -System  
 

 

 
Eingehender Anruf beim Demenzlotse, dieser begibt sich zum Einsatzort, oder leitet Alltags-, Be-
treuungs- oder Pflegebedarf an die betreffenden Stellen weiter. 
 
Der Demenzlotse versucht die Situation am Einsatzort zu validieren. Steht Angehörigen zur Seite, 
begleitet  den Betroffenen ggf. in die Klinik. Organisiert Hilfe für Angehörige. 
 
Der Demenzlotse ist Mittler und Ansprechpartner, auch über die Akutsituation hinaus, für Hilfs- und 
Versorgungsdienste, Ärzte, Sozialdienste und Angehörige. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
. 
 
 
 
 
 
Lotse versucht die Situation 
am Einsatzort zu validieren. 
Steht Angehörigen zur Seite, 
begleitet den Betroffenen 
ggf. in die Klinik. Organisiert 
Hilfe für Angehörige. 
 
 
 
 
Lotse is t Ansprechpar tner,  
auch über die Akutsitu ation  
hinaus, für Ärzte, S ozial - 

dienst und Angehörige . 
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Sozial - und Entlassung smanagement  

Notfal lbett  
 

Erstes Auffa n-
gen, En tlasten, 
Deeskal ieren, 

Verso rgen und 

Fürso rgen !  

Notfall -, Brücken -  und Verhi nderung spflege  
 
Bei der Notfall- und Brückenpflege soll die stationäre Versorgung durch eine übergreifende Behand-
lung und Betreuung gewährleistet werden und eine Entlastung der Angehörigen angeboten werden. 
Durch eine geplante und abgestimmte Betreuung können Betroffene im Notfall aufgefangen und spä-
ter in Form der Verhinderungspflege gefördert und weiterbetreut werden Die niedergelassenenen 
Ärzte können die Behandlung bei gleichzeitiger organisatorischer Entlastung optimieren. Ambulante 
Pflegdienste, Angehörige oder die nachfolgenden Einrichtungen profitieren von der Zusammenarbeit 
mit den Demenzlotsen. 
 
Die Personalkostenentlastung zur Betreuung der Betroffenen kann über die Integration von Laienhel-
fern realisiert werden. Der institutionelle Demenzlotse übernimmt die Organisation der Laienhelfer, 
organisiert die Brückenpflege und entlastet den Pflegedienst. 

 

 
Verhinderungspflege  unter Einbezug des Mobilitätserhaltes, der 

aktivierenden Ressourcenförderung, der psychosozialen  
Betreuung und der haus- und fachärztlichen Versorgung 

 

 

      Sozial- und Pflegedienste 
      Krankenhaus / Psychiatrie 
      Demenz - Notfall - Telefon 

Hilfsorganisationen 
Versorgungseinrichtungen 

Selbsthilfegruppen 
Angehörige 

 

Behörden 
Polizei 

Rettungsdienste 

Ambulante Dienste 
Häusliche Betreuung 

Stationäre Versorgung 
Entlassung in die Familie 

Überinstitutionelle Vermittlung von 
Hilfsdiensten oder Beratung der 
Angehörigen über individuelle  

Möglichkeiten der Weiterversorgung 
 

 

Ärztl. Einweisung / Kostendeckung Pflegesatz 
Angehörige / Hilfseinrichtungen über § 45 SGB XI 

 Verhinderungspflege § 39 SGB XI 

 

 

Demenzlo tse 
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Grundlagen des Notfall - Systems:  
 
Anmelde- und Übergangsbogen  
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Dienstausweis : 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grundlagen des Notfall - Systems:  
 
Einverständniserklärung 

 

 

 
 

 

 

Beispiel für einen 
Dienstausweis 

ĂDemenzlotseñ 

Max Mustermann  
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Überinstitutioneller Betreuungsbogen:  
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Stellungnahmen:  
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